
3.,

Tatsache, daß Gundelachvor dem Jahre 1694,in dem
er sich als Bürger in Cassel niederließ, als Geselle in
der Berliner Werkstatt des alten Martin Winter mit
Gottfried Spiller zusammen gearbeitet haben muß.

fit-t'- 1. HierinBerlinwardereinzigeOrt,woerindieKunst
m _ des I-Iochschnitteseingeweihtwerdenkonnte,denn

das Riesengebirge kommt wegen seiner stilistisch
himmelweiten Verschiedenheit nicht dafür in Frage.
In Berlin,wo der kurfürstlicheGlasschneiderMartin
Winterseit 1680seine"erhobeneArbeit",das heißt

1 denHochschnittausübte,woGottfriedSpillerseinem
{'55 LehrherrnundVetter,beidemerbereitsseit1675' gearbeitethatte,von1683analsGesellezurHand

ging,hatauchGundelachsichseinetechnischen
I" Kenntnisseund künstlerischenIntentionengeholt.jay sogardasRohmaterial,die schwerenDeckelpokale,

die er in Cassel bearbeitet hat, stammen nach Aus-Abb.4.Rubinbecher.Cassel,
AnfangdesXVIll.Jahrhun- weis ihrer kräftigen Formen und ihrer typischenM" Krankheitserscheinungenzweifellosaus der Pots-

damer Hütte.
Als scheinbar durchgehendes Merkmal von Gundelachs Arbeiten sei

auf den oben beschriebenen spitzstrahligen Stern unter dem Boden des
bezeichneten Pokals aufmerksam gemacht, der sich bei den beiden Gläsern
in BerlinundCasselgenauwiederholt.

Unter den weiteren, bisher G. Spiller zugeschriebenen Gläsern nach
Arbeiten von Gundelachs Hand zu suchen, ist bei der erwähnten fabelhaften
ÜbereinstimmungvonbeiderWerkeneinesehrschwierigeAufgabe,die
sich restlos nur durch Konfrontation der Originale durchführen ließe. Daß
ein großerTeil dersonstigenHochschnittpokaledemGottfriedSpillerver-
bleiben muß, ist mir aus der Analogie anderer Dekorationsmotivemit der
bezeichnetenKristallkannein Sigmaringen unzweifel-
haft.FraglichkönnteesseinbeidemschönenDeckel-
pokal der Sammlung Bardeleben mit dem sächsisch- "

polnischenWappen."'DiesesGlaswürdesich un- 31.3}schwerindasWerkdesFranzGundelacheinreihen R küifjf;lassen,aberauchdaschonbegegnenwiederkleine41 7„stilistischeUnstimmigkeiten,dieklarzustellenichvor- äj s.) 1'läufignichtinderLagebin. f-X "17 fiDagegenistessehrverführerisch,einigeanderei"Ab Ä;ArbeitennachCasselzulokalisieren,dieichinBerlin l M i"? "
im Zusammenhang mit Spiller nicht recht unterbrin-

4"-

gen konnte. Die Annahme, daß Franz Gundelach in Abb.s-Rubinbecher.Cassel,Casselschulbildendgewirkthat,wirdbestätigtdurch äitzüiötiäüli;i:Abgebildetin "BrandenburgischeGläser",a. a. 0., Tafelu, Nr.2. Cassel)


